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IDocfymfprud?:
teilt guter Spruch am rechten Orte.
(5ibt Diele CBeb'anfen, borlj œertig IPorte.

|ie tieften 3tuKblcd)önd)-(EttibcduutöS-

urteil.

(gortjetjimg.)

2Uë giueite unb fdjort meßr eilige-

führte 2lrt wäre bie SEBnfterfiaufen'fcfje

SJtetßobe ju nennen, welche uietleicßt

mid) ©îandjem unter bent bauten ©er«

tiner Seiftenbebecfung beffer bcf'attut ge*

luorbcn ift. Riebet wirb bie ftarfe,
ßoße unb breite Seifte betStjotb auge»

ipenbet, um biefetbe mögließft gut befeftigen 51t föttnen, ba

ber ©rfinber beg ©pfterng woßl au einen biet größeren

©iberftatib badjte, alg folcßer in ©Mrflicßfeit ber Seifte eut=

gegengefeßt wirb. ®ie îafeltt werben ber übrigen 2lm

orbnung wegen ait ben Sängenfeiten aufgeïantet unb oben

eingefantet. $tt bie oberen ©infatitungen ber ©djaren, 31t

beiben ©citen ber .'potgieifte, wirb ber biefetbe bebeefenbe

(Streifen eingehängt refp. iibergcfaljt. Sattn matt au biefetn

Softem aitd) bag ftarre fÇeftfjatten ber ©djarett bnrd) ben

©inßängeftreifen, wetdjer bie Seifte beeft, tabetn, fo muß

bod) anerfannt werben, baß ber ©rfinber mit Bieter ®e»

wiffenßaftigfcit eine größere Slnjat)! Bon ïïïcgclu für fein

©erfahren aufgeftettt hat, woburdj er fid) alg benfenber 33att=

arbeitet bewtefen unb burd) bie fdjon Bor $aßren erfolgte

©eröffciitlicßititg berfetbett in einer flehten ©rofd)üre ein

©erbienft erworben ßat. bemerfen wäre nur noel), baß

Bon beu genau und) ben ©orfeßriften beg ©rfinberg aug«

geführten ©ebecfungeit bie meiften fid) gang gut erhalten
haben fotten.

©in cnglifd)cg Seiftenfhftem, wclcßeg gtoar nur ganj
wenig in Oeutfdjlaub befanttt unb angewattbt wirb, fott
alg bag brittc erwähnt werben, ©ei biefetn ©tjftente werben
bie fdjmaten îafcln ait ben beiben Sättgefeitett mit halb»
ruttben ©Sulfteit oerfeßen ttttb bei beu breiten Stafeln fommt
eine eben foteße ©öulfte in ber ©îitte ber Safel baju. Sie
SBntften an beu Seiten ber £afeln überbeefen fid) unb
fotttmen unter biefe, wie unter bie SBnlftc in ber ©îitte
ßatbrunbe ^otjteiften. Oie ©efeftigitng ber Occfblecße ge*
ftßicßt burd) gute fpol3fdjrauben mit großen, ftad)en, rttn«
ben Söpfen, unter bie eine ftarfe .Qiufplatte gelegt ift. Um
baê ©ittbringen uon SBaffer att biefett befottberg empfittb«
ließen ©teilen 31t Berßiubern, werben über bie ©djrauben«
föpfe au bie ©htlften angepaßte, eingebörbeltc ©ledjbutfeln
gelötßct.

®ag in ©eutfdjlanb befanntefte Seiftenfijftcm, weltßeg
ßier alg bag oierte aufgeführt wirb, ift bag belgifeßc ober
rßeinifeße. ©iefeg ©ßftem, für weldjeg befonberg agitirt
würbe, oerbanft feitte ©eliebtßeit woßl junäcßft feiner ©in,
fadßßeit, weldje aueß alg beffen beftc ©igenfeßaft gelten mag.
Oie an ben Sängenfeiten aufgefanteten Oafcln, weldje eine
©djar bilbett, fittb oott bett nädjftfolgenben bnrd) bie mäßig
ßoße ^poljleifte, weldje oben breiter alg unten ift, getrennt.
$n bie unter ben -Ipolglcifteu bnrdigeßenbcn Ipaften, weldje
bie ©djaren fcftßalten, werben bie mit f^algen uerfeßenen
Oerf'lciften eingefeßoben. ©ei feßr ftadjen Oädjern, wo
ftärfere ©lerße angewenbet werben muffen, werben bie Otter«

Scbtüeijertfcfye ï)anbtr>erfsmeifter uvrlvt für (Sure Rettung!
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Wochenspruch:
Gin guter Spruch am rechten Orte,
Gibt viele Gedanken, doch wenig Worte.

Me licstc» ZiiMchdalh-Eiààtlgs-
arte».

^Fortsetzung.)

Als zweite und schon mehr ringe-

führte Art wäre die WusterlMisen'sche

Methode zu nennen, welche vielleicht

auch Manchem unter dem Namen Bcr-
liner Leistcnbedcckung besser bekannt gc-
worden ist. Hiebei wird die starke,

hohe und breite Leiste deshalb ange-
wendet, nm dieselbe möglichst gut befestigen zu können, da

der Erfinder des Systems wohl an einen viel größeren
Widerstand dachte, als solcher in Wirklichkeit der Leiste ent-

gegengesetzt wird. Die Tafeln werden der übrigen An-

ordnung wegen an den Längenseiten aufgekantet und oben

eingckantet. In die oberen Einkantungen der Scharen, zu
beiden Seiten der Holzleiste, wird der dieselbe bedeckende

Streifen cingehängt°resp. übergcfalzt. Kann man an diesem

System auch das starre Festhalten der Scharen durch den

Einhängestrcifen, welcher die Leiste deckt, tadeln, so muß

doch anerkannt werden, daß der Erfinder mit vieler Ge-

wisscnhaftigkcit eine größere Anzahl von Regeln für sein

Verfahren aufgestellt hat, wodurch er sich als denkender Bau-
arbeiter bewiesen und durch die schon vor Jahren erfolgte

Veröffentlichung derselben in einer kleinen Broschüre ein

Verdienst erworben hat. Zu bemerken wäre nur noch, daß

von den genau nach den Vorschriften des Erfinders aus-

geführten Bedeckungen die meisten sich ganz gut erhalten
haben sollen.

Ein englisches Leistensystem, welches zwar nur ganz
wenig in Deutschland bekannt und angewandt wird, soll
als das dritte erwähnt werden. Bei diesem Systeme werden
die schmalen Tafeln an den beiden Längeseiten mit halb-
runden Wülsten versehen und bei den breiten Tafeln kommt
eine eben solche Wulste in der Mitte der Tafel dazu. Die
Wülsten an den Seiten der Tafeln überdecken sich und
kommen unter diese, wie unter die Wulste in der Mitte
halbrunde Holzleisten. Die Befestigung der Deckbleche ge-
schielst durch gute Holzschrauben mit großen, flachen, rnn-
den Köpfen, unter die eine starke Zinkplatte gelegt ist. Um
das Eindringen von Wasser an diesen besonders empfind-
lichen Stellen zu verhindern, werden über die Schrauben-
köpfe an die Wülsten angepaßte, eingebördelte Blechbnckcln
gelöthet.

Das in Deutschland bekannteste Leistensystem, welches
hier als das vierte aufgeführt wird, ist das belgische oder
rheinische. Dieses System, für welches besonders agitirt
wurde, verdankt seine Beliebtheit wohl zunächst seiner Ein-
fachheit, welche auch als dessen beste Eigenschaft gelten mag.
Die an den Längenseiten aufgekanteten Tafeln, welche eine
Schar bilden, sind von den nächstfolgenden durch die mäßig
hohe Holzleiste, welche oben breiter als unten ist, getrennt.
In die unter den Holzleisten durchgehenden Haften, welche
die Scharen festhalten, werden die mit Falzen versehenen
Deckleisten eingeschobcn. Bei sehr flachen Dächern, wo
stärkere Bleche angewendet werden müssen, werden die Quer-
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näpte ber Vebedttng gefbt^et. SSet fteileren Dacpfläcpen
wirb bie Verbinbung an bett öuernäptcn burcp einfache

graven fjergeftcnt. Daburcp, bag bie geicpmtttg bed Spftemd
nid)t red)t begriffen würbe, ift ed aud) fdjon öfterd oorge«
fommcn, baß man bie luffantung an ben Dafeltt oben mit
einer Oerfepen bût, in welcpe bie Dedleiften mit 9totp
nnb Sftüpe eingefdjoben werben mußten.

Die genau nad) Vorfcprift auägcfütjrtert rpeinifdjen
Seiftenbebcdungen fteilerer Dacppcpen paben fiep, wie be«

Rauptet wirb, meift gut bewährt uttb finbet bad Spftem
barum auf ber einen «Seite bie beften Vertpeibiger, welcpe

badfelbc überall unb unter allen ümftänben an^uwenben
für gut finbett. Stuf ber anberen Seite trifft man aber

ebettfo heftige ©egner biefed Sbftcmd, welcpe badfelbe, ohne

©rünbc angeben gu töntten, aid eiued ber unjuoerlaffigftcn
bezeichnen unb barum ooti beffen Inwenbttng abrathen.

lld fünfted ber Seiftenfpfteme fei bad franjöfifdje ge«

nannt, weidjed mit bem rpeittifdjen bie weifte leptilid)feit
hat, babei aber boep einige nicht unwefeutüche llnterfcpiebe
Zeigt. Die luffantungen an ben Dafeltt werben bei bem

franji5fifd)en Spftem niept ganj winfelrccht geftellt, fonbertt
behalten eine beftimmte Steigung nad) außen. Der Stuf=

fantitng etttfpredjenb finb and) bie Çioljtciften oben fd)tnä(er
aid unten, woburd) bad Riepen ber Vlecpe oon ben Seiften
oermieben ttnb im ©cgentpcil bad Stnfdjmicgen berfelben
ait bie |)ol3lcifte oeranlaßt wirb. Die Dedleiften finb an
ben Seiten cbenfalld niept ganj in SGBinfel gebogen unb
unten in ber Vreite oou 8—10 mm leicht gefantet refp.
eingereift, fo baß fid) biefelbett unten an bie luffantung ber

Dedblcche feft anfcpließen. Die Dedleiften werben an ber
oberen Seite angenagelt unb bie Stagelungen ftetd burd)
bie nädjftfolgenben Seiften überbedt, weldjc burd) gwei, unten
au ihren Slbfantungeu angebrachte fieberhaften feftgeljalten
finb. Die dueroerbinbitug gefepiept beinahe audfd)licßltcp
bitrch cinfadjc 25—28 mm breite fjaljcu.

lld fedjfte Irt ber Seiftenbebedungen mag ein fotnbi«
nirted Spftem folgen, weld)ed oon bem frait3öfifcpen bie

oben fchmälcrc ."poljteifte entleljnt unb bei bem ftatt ber

Dedleiften ©ittpättgeftreifen, ähnlich wie beim SBitfter-
paufen'fcpcn Spftem, angewenbet werben, welche aber nicht
mit ^aljen, fonbertt mit SBulften oerfehett finb; ed muffen
alfo auch bei Inwenbttng biefer SJtetpobe bie Dafeltt niept
nur aufgefantet, fonbern aud) eingefantet werben, ittn ben
bie ^oljleiftc bebcd'enben Streifen fcfthaltett ju fönnen.
2Bie ed fepeint, foil biefe tombirtation aid eine Verbefferuttg
bed Vhtfterpaitfen'ftpen Verfahrend gelten. Da bie Slrbeit
oiel umftänblid)cr ift aid beim rheinifdjen Spftemc, fo

muffen and) pöpere greife angefept werben uttb fanb bad«

felbe wopl nur barum bid jept wettig Inwenbttng.
Slid bad fiebente Seiftcnfpftem tann bad neuefte, weldjed

fid) jeboep nur auf fteilen Dächern oerwenben läßt gc*
nannt werben. Dadfelbe pit auf ber Kaifer 2Bilpclm«Uni«
uerfität in Straßburg i. @. in größerem Umfange In«
toenbung gefuttbcti nnb fiep bid jept bort, im Sommer unb
SLBinter, bei Sturm unb SBittb, fepr gut bewäprt. Vei
biefent Spftern werben bie Dafeltt an ben Sängefeiteu auf«
gefantet uttb bie erhaltenen luffaittitngett oben eingefantet.
Der tjpauptunterfcpicb jwifepen biefem unb anberen äpn«
licpctt Seiftenfpftemen liegt in ber eigentpümlidjen Inorbnnng
ber Qtterfal^en. Die obere Querfal^e wirb ttapep boppelt
fo breit getnadjt, aid bie untere. Dad untere ©nbe bed

Dedblecped wirb auf fÇalgenbreite nape ber luffantung an
beiben Seiten fo fd)ief eingefdjnittcn, baß ber Sd)nitt unten
boppelt fo weit aid oben oon ber ©de, weld)c bie luffan«
tung mit beut Dedblecpe bilbet, abftept. Dad gwifdjen ben
beiben ©infdjnitten liegenbe ©nbe bed aufgetanteten Ded«
bledjed wirb gittert jur fÇalge ttaep unten umgebogen. Die

,b>

untere Querfalje läuft alfo pier niept über bie gan^e Vreite,
fonbern enbigt unten an jeber Seite nid)t 31t weit oon ber

luffantung entfernt. Die untere Querfal3c ift bemnad)

an beibett Seiten offen. Vei biefer Inorbnung ftepen bie

unteren ©üben ber Scitenauffantungen über bie Otterfalgc,
um beren Vreite, oor unb foil baburcp bad ©intreiben oou
Vogen uttb Scpncc an bett ©nbett ber Öuerfalgen oermieben
werben. Der Ibfcpfuß über bie Seifte wirb bttrep, ber

Sänge nad), itt ber SDÎitte gefanteten uttb an ben Seiten
gewulftete Vfedje pergeftellt.

Vott ben noep übrigen Verfahren fei nur nod) bad

oon einer tarifer fÇirma fepott tnepr angewanbte Drcppen«
fpftent erwähnt, weldjed, wenn cd im ©roßett mit ebettfo

großer •tßrägtfion wie im SJfobcll aufgeführt wirb, fiep wopl
bewähren fattn. lud) piebei liegt bad frangöfifclje Seiften«

fpftent 31t ©runbe, bod) finbet burcp bie bei bentfclben nötpige
eigenthümtiepe Dacpfcpatung eine fepr eingreifenbe 1b«

änberttttg ftatt. @d bilben nämlicp bie einscltten Dedblecpe,
toclcpc an ben Seiten uttb oben aufgefantet unb unten ab«

gefantet fittb, jebed für fid) eine Irt Dacppfattne. Die
Verfdjaluttg ift babei fo fonftruirt, baß jebed nad) oben

folgenbe Dcdblccp um eine ga^e Seiftenbide pöper 30 liegen

fomtnt, aid bad oorpergepenbe. Durch biefe Inorbnttng foil
in ben cinselnctt Dafeln oollfotnmen freie Vewegung tttög«

lid) gemaept fein, wad aber nur battn erreicht werben fattn,
wenn bie fomplisirte £01301 beit nid)t nur piinftlicpft f'ott«

ftruirt, fonbern auep in trodenent ."potge möglicpft folib unb

bauerpaft audgefiiprt wirb, ba burcp litfwerfcn ober Ver«

3iepen ber £ol3unterlagc bie Vcbcdung fepr leicpt Schaben
leibet.

Die Vautcttbebccfitngett, welche 3U ben neueren immer
nod) wenig oerftanbenen uttb attgewanbten Spftcmeu ge«

pören, eignen fiep nur für fteilere Dadjfläcpcn, für welcpc

fie fiep aber aud) befonberd gut bewäpren uttb barum beftend

empfehlen faffen. (fÇovtf. folgt.)

(5ftad)briiiC UccOoten.)

Anleitung 311 einer einfädln ^anötr>erfer=
Buchführung.

(3ii 5 Shitfen. — ®on Ch. St.)
(gortjetjung.)

3loeiter Sörief.

©eftüpt auf meinen lepten Vrief unb auf Deine in«

3Wtfd)cn gemadjten Stubicn, fönnen wir nutt fofort mit
beut ©intragen itt bad Dagcbud) anfangen uttb cd ift biefer

2lttfaitg, ober mit anbertt SBortcn gefagt, cd ift bie ©r«

Öffnung Deiner Vitcper gar niept fo fcpwer, wie Du glaubft.
Du paft aid Scprctner opne 3'"«ifel für gelieferte

Irbeit eine Stenge ©utpaben, bagegen für gefaufted Vta«
terial auep Scpulbett. Die ©utpaben paft Du oicllcicpt in
Deinem Dafcpettbüdjli auf oerfepiebetten Vlättcrn oei^eidjnèt
unb für Deine Scputbpoften pat man Dir 2îôtli 3itgcftellt
ober fie fittb itt Deinem topfe aufbewahrt; id) weiß, man
oergißt fold)e ttiept fo fcpnell. Stcpmen wir au, Deine ©11t«

pabett uttb Sdjulbett feien ungefähr folgenbe:
1) Du mnepteft feiner Vttdjbitiber tiein in

Dorten eine Settftatt, wofür er Dir $r. 16.— fcpulbet.
2) Dem SDîepgcr treid bafelbft erftelltcft Du 120' Däfer
à 25 Std., maept fjr. 30.—. 3) tonbitor ©ngler bafelbft
fd)itlbet Dir für 3 Scpublabctt, bie Du ipm in bett Saben

gemad)t, f}r. 24.—. 4) tperrn Vlüller 3utn Dcpfett itt
Dorten oerfertigft Du eilten Difcp oon .partpolg für
fÇr. 40.—. 5) .Qi'mto/ taufutann bafelbft beftellte Dir
f. 3. 10 tiften à fjr. 8.— per Stiid, weld)e Du ipm
lieferteft. Der Vetrag oon fÇr. 80.— fiept aber ttoep aud.

6) Der ©ifenpanblttttg |>ocpreutiner in St. ©allen fipttlbeft

4.34 ZIlustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung,
-î

nähte der Bedeckung gelöthet. Bei steileren Dachflächen
wird die Verbindung an den Quernähtcn durch einfache

Falzen hergestellt. Dadurch, daß die Zeichnung des Systems
nicht recht begriffen wurde, ist es auch schon öfters vorge-
kommen, daß man die Aufkantung an den Tafeln oben mit
einer Falze versehen hat, in welche die Deckleisten mit Noth
und Mühe eingeschoben werden mußten.

Die genau nach Vorschrift ausgeführten rheinischen
Lcistenbedcckungen steilerer Dachflächen haben sich, wie be-

hauptet wird, meist gut bewährt und findet das System
darum auf der einen Seite die besten Bertheidiger, welche

dasselbe überall und unter allen Umständen anzuwenden
für gut finden. Auf der anderen Seite trifft man aber

ebenso heftige Gegner dieses Systems, welche dasselbe, ohne

Gründe angeben zu können, als eines der unzuverlässigsten
bezeichnen und darum von dessen Anwendung abrathen.

Als fünftes der Leistensysteme sei das französische ge-

nannt, welches mit dem rheinischen die meiste Aehnlichkeit
hat, dabei aber doch einige nicht unwesentliche Unterschiede
zeigt. Die Aufkantnngen an den Tafeln werden bei dem

französischen System nicht ganz winkelrccht gestellt, sondern
behalten eine bestimmte Neigung nach außen. Der Auf-
kantung entsprechend sind auch die Holzleisten oben schmäler
als unten, wodurch das Abziehen der Bleche von den Leisten
vermieden und im Gegentheil das Anschmiegen derselben

au die Holzleiste veranlaßt wird. Die Deckleisten sind an
den Seiten ebenfalls nicht ganz in Winkel gebogen und
unten in der Breite von 8—10 mm leicht gekantet resp,

eingereift, so daß sich dieselben unten an die Aufkantung der

Dcckblcchc fest anschließen. Die Deckleisten werden an der
oberen Seite angenagelt und die Nagelungen stets durch
die nächstfolgenden Leisten überdeckt, welche durch zwei, unten
an ihren Abkantungeu augebrachte Fedcrhaften festgehalten
sind. Die Querverbindung geschieht beinahe ausschließlich
durch einfache 25—28 mm breite Falzen.

Als sechste Art der Leistcnbedeckungen mag ein kombi-
nirtcs System folgen, welches von dem französischen die

oben schmälere Holzleiste entlehnt und bei dem statt der

Deckleisten Einhängestreifen, ähnlich wie beim Wuster-
hausen'schen System, angewendet werden, welche aber nicht
mit Falzen, sondern mit Wülsten versehen sind; es müssen

also auch bei Anwendung dieser Methode die Tafeln nicht
nur aufgekantet, sondern auch eingekantet werden, um den
die Holzleiste bedeckenden Streifen festhalten zu können.
Wie es scheint, soll diese Kombination als eine Verbesserung
des Wusterhausen'schen Verfahrens gelten. Da die Arbeit
viel umständlicher ist als beim rheinischen Systeme, so

müssen anch höhere Preise angesetzt werden und fand das-
selbe wohl nur darum bis jetzt wenig Anwendnng.

Als das siebente Leistensystem kann das neueste, welches
sich jedoch nur auf steilen Dächern verwenden läßt, ge-
nannt werden. Dasselbe hat auf der Kaiser Wilhelm-Uni-
vcrsität in Straßburg i. E. in größerem Umfange An-
Wendung gefunden und sich bis jetzt dort, im Sommer und
Winter, bei Sturm und Wind, sehr gut bewährt. Bei
diesem System werden die Tafeln an den Längeseiten auf-
gekantet und die erhaltenen Aufkautungen oben eingekantet.
Der Hauptunterschicd zwischen diesem und anderen ähn-
liehen Leisteusystemcn liegt in der eigenthümlichen Anordnung
der Qnerfalzen. Die obere Querfalze wird nahezu doppelt
so breit gemacht, als die untere. Das untere Ende des

Deckbleches wird auf Falzenbreite nahe der Aufkantung an
beiden Seiten so schief eingeschnitten, daß der Schnitt unten
doppelt so weit als oben von der Ecke, welche die Aufkan-
tung mit dem Deckbleche bildet, absteht. Das zwischen den
beiden Einschnitten liegende Ende des aufgekanteten Deck-
bleches wird zuletzt zur Falze nach unten umgebogen. Die

à.

untere Querfalze läuft also hier nicht über die ganze Breite,
sondern endigt unten an jeder Seite nicht zu weit von der

Aufkantung entfernt. Die untere Querfalzc ist demnach

an beiden Seiten offen. Bei dieser Anordnung stehen die

unteren Enden der Scitenanfkantungen über die Querfalzc,
um deren Breite, vor und soll dadurch das Eintreiben von
Regen und Schnee an den Enden der Querfalzen vermieden
werden. Der Abschluß über die Leiste wird durch, der

Länge nach, in der Mitte gekanteten und an den Seiten
gewulstete Bleche hergestellt.

Von den noch übrigen Verfahren sei nur noch das

von einer Pariser Firma schon mehr angewandte Treppen-
system erwähnt, welches, wenn es im Großen mit ebenso

großer Präzision wie im Modell ausgeführt wird, sich wohl
bewähren kann. Auch hiebci liegt das französische Leisten-

system zu Grunde, doch findet durch die bei demselben nöthige
eigenthümliche Dachschalung eine sehr eingreifende Ab-
ändernng statt. Es bilden nämlich die einzelnen Deckblcche,

welche an den Seiten und oben aufgekantet und unten ab-

gekantet sind, jedes für sich eine Art Dachpfanne. Die
Verschalung ist dabei so konstruirt, daß jedes nach oben

folgende Dcckblech um eine ganze Leistendicke höher zu liegen
kommt, als das vorhergehende. Durch diese Anordnung soll
in den einzelnen Tafeln vollkommen freie Bewegung mög-
lich gemacht sein, was aber nur dann erreicht werden kann,

wenn die komplizirte Holzarbcit nicht nur pünktlichst kon-

struirt, sondern auch in trockenem Holze möglichst solid und

dauerhaft ausgeführt wird, da durch Auswerfen oder Ver-
ziehen der Holzunterlagc die Bedeckung sehr leicht Schaden
leidet.

Die Rautcnbcdcckungen, welche zu den neueren immer
noch wenig verstandenen und angewandten Systemen ge-

hören, eignen sich nur für steilere Dachflächen, für welche

sie sich aber auch besonders gut bewähren und darum bestens

empfehlen lassen. (Forts, folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Anleitung zu einer einfachen Handwerker-
Buchführung.

(I» 5 Brirsen. — Von Oll. 8t.)
(Fortsetzung.)

Zweiter Brief.
Gestützt auf meinen letzten Brief und auf Deine in-

zwischen gemachten Studien, können wir nun sofort mit
dem Eintragen in das Tagebuch anfangen und es ist dieser

Anfang, oder mit andern Worten gesagt, es ist die Er-
ösfnung Deiner Bücher gar nicht so schwer, wie Du glaubst.

Du hast als Schreiner ohne Zweifel für gelieferte
Arbeit eine Menge Guthaben, dagegen für gekauftes Ma-
terial auch Schulden. Die Guthaben hast Du vielleicht in
Deinem Taschenbüchli auf verschiedenen Blättern verzcichnèt
und für Deine Schnldpostcn hat man Dir Nötli zugestellt
oder sie sind in Deinem Kopfe aufbewahrt; ich weiß, man
vergißt solche nicht so schnell. Nehmen wir an, Deine Gut-
haben und Schulden seien ungefähr folgende:

1) Du machtest seiner Zeit dem Buchbinder Klein in
Dorten eine Bettstatt, wofür er Dir Fr. 10.— schuldet.

2) Dem Metzger Kreis daselbst erstelltest Du 120 sZ" Täfer
à 25 Cts., macht Fr. 50.—. 3) Konditor Engler daselbst

schuldet Dir für 3 Schubladen, die Du ihm in den Laden

gemacht. Fr. 24.—. 4) Herrn Müller zum Ochsen in
Dorten verfertigst Du einen Tisch von Hartholz für
Fr. 40.—. 5) Zündt, Kaufmann daselbst bestellte Dir
s. Z. 10 Kisten à Fr. 8.— per Stück, welche Du ihm
liefertest. Der Betrag von Fr. 80.— steht aber noch aus.
6) Der Eisenhandlung Hochrentiner in St. Gallen schuldest
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